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Vorwort 

Auf die Frage nach dem Sinn der Wirklichkeit bzw. dem Sinn des Le-
bens, die sich in unserer, von der Aufklärung geprägten Gesellschaft 
aufdrängt, in welcher der Sinn nicht mehr allgemein feststeht und ent-
sprechend in Frage gestellt wird, gibt es, auf den Ebenen des Denkens 
oder der Künste, vielfältige und miteinander konkurrierende Antwor-
ten.
Um sich selbst zu überprüfen, gedanklichen Ballast abzuwerfen und 
sich aufgekommenen Intuitionen nicht zu verschließen, wurde dazu 
ein eigenständiger Ansatz entwickelt: Dabei geht es um ein Bedenken 
der menschlichen Identität hinsichtlich ihrer Herkunft.
Verknüpft damit ist ein Denken, das gewissermaßen in einem Bogen 
ausgreifend, und damit Sprache erweiternd, wieder auf seinen Aus-
gang zurückzukommen versucht.

Doch dabei bringt das Denken als solches nicht Sinn hervor, sondern 
erschließt ihn, indem es in einem derartigen Bogen um etwas kreist, 
das hier ein Vorausgesprochenes genannt wird. Dieses gründet aber in 
einem Sprechen, das dem Denken vorausgeht, indem der „Vorausspre-
chende“ sozusagen ein Medium ist, durch das gesprochen wird.
Damit wird ein vorwiegend auf Erschließen von Sinn bezogenes Den-
ken einem anderen Denken gegenübergestellt, das einen Zuwachs von 
beweisbarem Wissen anstrebt.
Von daher und in Auseinandersetzung mit einer Moderne, die einem 
derartigen Entwurf fernsteht, wird die Thematik des einen Gottes 
mit einem Bedenken verknüpft, das die hier eingeführte Definition 
der Raum und Zeit vorgegebenen Prinzipien von Selbigkeit und Ver-
schiedenheit, eine Diskussion der ontologischen Differenz, „das Ding 
an sich“, das Unbewusste, das Ungedachte bei Heidegger, den freien 
menschlichen Willen, Unverlierbares in Nietzsches Denken, verbale 
und nonverbale Kommunikation, den Ritus, meditative Rückerinne-
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rung, Identität und Tod, sowie, in Hinsicht auf Identität, eine neue In-
terpretation der sogenannten Seelenwanderung betrifft.
Damit werden „erste“ und „letzte“ Fragen aufgeworfen, wohl wissend, 
dass der Denkende dabei Subjekt und Objekt zugleich ist und so in 
einer Paradoxie steht.




